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r« titra Ahk.
31. Oktober 1917. Wahrend im Westen» Osten und

in Mazedonien keine größeren Kampfhandlungen ststt-
fanden ' wurde in Oberitslien ein grrßsr Sieg errungen.
Bei der Verfolgung der geschlagenen italienischen Armee
streckten in der Friaulifchen Ebene , am unteren Tsglia-
« « to. betdelst .rs umfaßt . 60 000 Italiener mit mehreren
100 Geschützen die Waffen , wodurch der bisherige Ge.

SS cS Iĵ SSSS!̂ 100 000  " b
Der Krieg.

HiMlKi# tu iterft« SemlleitW.
# (o| es Kauptqrrartter , 30 . Oktbr . (W . B . Amtlich.)

Mestsicher ^ riegssEauplah.
Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.

In der sps -Niederung zwischen der LyS und der
Schelde bei FamarS und Enzle -Fontaine wurden heftige
Teilongriffe des Gegners abgewiesen . Gas englische
Feuer gegen die Vorstädte von Tournai und die Ort.
schäften der Scheldeniederung fmderten wiederum erheb¬
liche Opfer unter der Zivilbevölkerung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Oise-Kana ! scheiterten am frühen Morgen heftig-

feindliche Angriffe . Nach starkem Artilleriekamps nahm
der F̂ranzose zwischen Nizy -Le Comte und der Aisne
unter Einsatz zahlreicher Panzerwagen seine Angriffe
w eder aus . Die in den schweren Kämpfen der letzten
Tage bewährten Truppen der Generale v. Eberhardt und
v. Below haben auch gestern wieder einen vollen Erfolg
errungen . Sie schlugen den Feind auf der 1» Kilometer
breiten Angriffsfrvnt völlig zurück. In den Kämpfen
am Nordrand von Kiein-Quentin zeichnete sich das
Brandenburgische Seibgrenadiev Regiment Ar . ». östlich
von Bonogne das westfälische Infanterie -Regiment Nr . 53
und auf den Aisne-Höhrn das mecklenburgische Jnfant .»
Regiment Nr . 90 aus . Teile der Stellungen nordwestlich
von Hrrpy , die vorübergehend verloren gingen , wurden
im Gegenangriff » iedergenommen . In den Abend¬
stunden stieß der Feind wiederholt zu heftigen Teil-
angriffen vor . die überall vor unseren Linien scheiterten.

Der Franzose har gestern schwere Verluste erlitten . Zahl¬
reiche Panzerwagen wurden zerstört . Beiderseits von
VouzierS und östlich der Aisne zeitweiliger ArtiSeriekampf.

Wir schossen gestern 27 feindliche Flugzeuge und g
F -sselbaAone ab . Leutnant Dörr errang in den letzten
Tagen seinen 31 - 34. Leutnant Frommherz seinen 30.
Luftsieg.

Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

57.  Jahrgang.
feindlichen Teilangriffe bis zur Maas und darüber bin

*“ rÄ fnv ! «s Augenblick geht das Bestreben des
§£*"*** Ahm . sich für die kommense Offensive möglichst
günstige Ausgangsstellungen zu sichern Die Tapferkeit
u-!^ er Truppen ist nach wie vor über alles Lob erhaben.
Ruckfchlag- traten vorübergehend nur ein. w» die Offiziere
ausgefallen » sren^ Unsere Offiziersoerluste sind leiderlllhle?: eb5̂' ®r̂ ere  Rückschläge aber konnten überallrechtzeitig»ermieden werden.

Sit  fiaul« 5ti

^ch kenne die Größe der
' gewaltigen Bräfte , die

noch in unserem Dolke
vorhanden sind.

?lnf dieses Wort des Reichskanzlers
Prinzen ttJap  von Zadcn wird -sdie
9. Kriegsanleihe die Probe abgeben.
Zeichne jeder nach bester Rraftl

I» mm»  MMmIch.
Berlin,  30 . Oktbr . (W . B .) In Flandern suchen

dre Feinde auch « erterhin unsere Ste »un,en an der Los
zu Fell zu bringen . ES ist ihnen nicht gelungen . Bei
ihre» erf- lglosen Angriffen haben die Feinde sogar recht
erhebliche Verluste erlitten . Nie Scheldeniedrruus war
der Schauplatz nur kleiner Kämpfe . Die Zerstörung der
hinter unserer Front liegenden Ortschaften durch feindliche
Äeschoffe Nimmt ihren Fortgang . Besonders »tel muß
ValenclenneS leisen . Der feindliche Plan , unsere Front
an der Schelde aufzurollen , ist gescheitert. Jedoch muß
hier mit einer Fortsetzung dieser feindlichen Angriffe ge-
rechne werden Ein feindlicher Großangriff hat zwischen
der Oise und der Aisne begonnen . Am ersten Tag , e-
lang es uns . den Angriff abzuwehren . Am zweiten Tag
sidoch gelang es dem « egner , zwischen der Oise und der
Serre sorzuSringen . Wir wurden daher genötigt , unsere
Front an dieser Steke in eine gerade und daher kürzere
Linie zurückzunehmen , » er Feind hat hier neue frische
Kräfte eingesetzt, sodaß auch hier mit einer Fortsetzung
der Angriffe gerechnet werden muß . Der Plan des
Feindes unsere Front weiter südlich beiderseits » ouzieres
aufzurolen , ist gescheitert. Es finden nur noch Teil,
angnffe statt . Alle Anzeichen sprechen jedoch dafür , »a|
• er  Feind erneut versuchen wird , sein strategisches Ziel
zu erreichen. Wir tun gut , mit einer  Ausdehnung der

Die Wirkung des U-B»»t-Krieaes.
. £9*. Mt . (HN .) Archtbald Hurd befaßt sich

Telegraph « mit der Einstellung des ve^
scharsten Unterseebostkrieges , meint aber , damit wäre die
Rechnung mit Deutschland noch nicht erledigt , denn di-
Bernrchtung der Tonnage durch die deutschen Tauchboote
und Mmen sei ganz ungeheuer . Bis zum 1. Avril
1818 seren 8 91813Z Tonnen britischer und 5912 260
alliiertee und neutraler Schiffsraum vernichtet worden.
Daneben seien 17000 Männer , Frauen und Kinder ums
AAn «ekommen. Diese Taten müßten bestraft » erden.
Auf «me Falle müßten die Hinterbliebenen auf irgend
eine Werse entschädigt werden . 8

9erM-srie,.
Französische» lieget über Holland.

3 frflmHNf<L 28=):r0ft ' »Het Baderland « überflogen
Flugzeuge ln Gefechtsformattsn hollän-

dlsches Hoheirsgebtet bei dem holländischen Hafenplatz
M ' « As ? sie zweimal dicht über das Fischerdorf

Abwehrgeschütz feuerte Auch in
Schwenmgen wurden Flugzeugs der Alliierten wahrae.nommen . v °

9« WmtiM-WMe inMkdn
oo« 28' Üf B' <S8' D" Ia“l6<,r'

^ ^ sitttisBer Ariegssckaupkatz.
gestrige Täg »erlief für die töpferen Verteidiger

deS Asolsne, . Pertica und Solarolo ohne größere In-
fautenekawpse . Im Bereich des Monte Spinnuccia
haben unsere Truppen durch Gegenstöße Stellunasbe-
uchtigungen durchgeführt . Im Alanobecken wurden
unsere Vicherungs ^ teilungen zurückgedrückt. Di - von
starken sem-.ichen Kräften gegen unsere dortigen Kern-
s jungen unternommenen Angriffe brachen überall
unt . r schweren Ferndverlusten zusammen . Das unaariscke
Heeresregimknt 133 und das Honvsd Regiment 17 haben
sich hierbei besonders heroorgrtan.

Am Piave tsbt die Schlacht wsiter . Der Feind ver-

d Das Kind.
Novelle von A. H o t t n e r.

(Nachdruck verboten.)
(4 - Fortsetzung .)

„mr iagr immer utto,“ misane ncy oie Mau nun ein.
»Aber die amerikanischen Herrschaften sagten, er heiße
Fritz."

„Ot—toi " beharrte der Kleine und sah dabei zuver¬
sichtlich in die Augen des alten Herrn.

Da schlang dieser die Arme um den Kleinen, legte den
Kopf an seine Brust und weinte bitterlich. * Waren es
Freudentränen? War es Schmerz um Verlorenes?

Die Gegensätze des Lebens liegen so nahe anein¬
ander. Wer kennt die Grenze? -

Eine Stunde später war Ruhe eingetreten. Der Kleine
schlief in Ediths Bett den tiefen, traumlosen Schlaf inüder
Kinder. Die drei Erwachsenen saßen im Nebenzimmer,
und Frau Feldmann erzählte immer wieder von ihrer Be¬
gegnung mit den Amerikanern.

»Ja — ja," sagte sie, „die Angst, die wir in den
letzten Tagen hatten ! Denn daß dies nicht mit rechten
Dingen zugeht, war ja klar. Der Diener, der mir das
Kind in das Haus trug, sagte, er würde es in zwei
Tagen, vielleicht schon früher, abbolen oder uns eine Nach-
Acht senden. Aber er kam nicht und auch keine Nachricht.
Als wir ins Hotel kamen, erfuhren wir, daß die Leute
abgereist seien. Nun schien uns die Sache gleich sehr
verdächtig, und wir hätten es am liebsten angezeigt. 2lber
wir sind ehrliche alte Leute, hatten nie mit der Polizei
SU tun. So beschlossen, wir noch zu warten. Da kam
vun heute das Fräulein und sagte, der Kleine gehöre zu
-Ihnen. Ja , es kann wohl fein."

„Aber wir haben das Kind doch von den Amerikanern
Übernommen, sie haben dafür bezahlt, mein Mann, der
ven Kleinen besonders gern hat; hegte Bedenken unü
fveinte, ich sollte bei dem Kleinen bleiben, bis alles ent-
Ichieden ist."

Der Oberaericktsrat nickte. ..Sie sind ganz im Nechle,

liebe Frau . Ich will gleich mit dem Kellner sprechen,-
er soll uns noch ein Zimmer anweissn, es sind genug
leer. Du, Edith, überläßt dein Zimmer heute an Frau
Feldmann und den Kleinen. Dn selbst' schläfst hier.
Morgen früh fahren wir hinaus und rechnen ab mit
dem Manne. Hoffentlicĥlebt er noch." ,

Edith nickte nur. Sie war todmüde und sehnte sich,
nach Ruhe.

6. Kapitel.
. Am nächsten Morgen hatte Key seinen Plan gefaßt.

Wer ihn heute sah, wie er mit energischen Bewegungen,
immer mit Edith sprechend und den Kleinen dazwischen
liebkosend, in den Zimmern ab- und zuging, hätte wohl
kaum mehr in ihm de» verstörten, gramgebeugten Manne
erkannt, welcher gestern müde und gebrochen beimg-kelirt
war. Er hatte noch am Abend einen ausführlichen Brief
an seinen Freund Almers geschrieben, der in aller Früiie
besorgt worden war. Eben als Edith fertig war/ kam
der Professor selbst.

Er war freudig erregt und schüttelte dem alten Freund
stürmisch beide Hände.

„Gratuliere!" rief er. „Gratuliere ! Nicht nur zum
lebenden Enkelkind — hoffentlich irrt ihr euch in dieser
Sache nicht —“

„Ich irre mich nicht", warf Key dazwischen. „Cs ist
Ellens Kind! Es hat ja alles von ihr ! lind dann der
Namel Nicht nur der Kleine, auch die Frauen nannten
ihn Otto. Nein nein — alter Freund ! Da gibt's für
mich keinen Zweifel!"

„Also der Enkel ist da ! Aber zur Tochter muß man
dir auch Glück wünschen, bester Freund ! Das ist ja ein
Staatsmädchen! Geht bei Nacht und Wetter wie ein
Jäger ihre»» Wild nach und fürchtet sich nicht!"

„O doch, Herr Professor!" Edith lächelte. „Ich habe
mich freilich gefürchtet — ach und wie sehr! Aber das
half nichts. Ich muhte! Gottlob, nun ist ja das vorbei!
Aber jetzt liegt die bevorstehende Unterredung mit dem
Manne, der vielleicht ein sterbender ist, wie ein Alpauf mir."

Key wurde ein wenig ungeüuldia. „Der Mann
dauert mich schließlich nicht so besonders. Er hat mit
ruhigem Blut einen unglaublichen Betrug verübt. Ich
muß dem Kinde zu allen seinen Rechten erst wieder ver¬
helfen. Die Hauptfrage ist jetzt nur die: wie kommen
wir zu dem Kranken? Er ist in einem Sanatorium unter¬
gebracht, er scheint sehr schwer leidend. Wird man mich
zu ihm lassen?"

Ich kenne den Arzt des Sanatoriums und auch den
Inhaber, " sagte Professor Almers. „Es wird das beste
sein, ich fahre mit euch. Für den Vormiitag habe ich
mich frei gemacht. Den Eingang zu dem Kranken werde
ich wohl verschaffen können."

Key atmet? aus. „Wir fahren aber zuerst zu Frau
Marie von Dittrich", sagte er noch. „Ich habe mir zurecht¬
gelegt. daß dies besser ist. Die Frau muß doch die
Hauptsachen wissen. Was sie uns sagt, braucht uns
der Schwerkranke nicht erst zu sagen. Je mehr wir
wissen, wenn wir zu ihm kommen, desto leichter ist die
Sache für uns und auch für ihn."

Als der Wagen vor dem Hause hielt, wo Marie von
Dittrich wohnte, war niemand im Hausflur, so daß Key
und Edith ungesehen über den Hof gelangen konnten.
Der Professor blieb im Wagen zurück.

Auf das Läuten an der Tür öffnete Frau Marie vor¬
sichtig. „Die Wohnung ist noch nicht ausgeräumt" sagte
fle hastig und sichtlich erschrocken.

Der Obergerichtsrat lehnte sich, ohne etwas zu er¬
widern, gegen die nur halb geöffnete Tür, so daß die
Frau zurückweichen mußte. Einen Augenblick war sie
fassungslos, dann schien ihr blitzschnell ein Gedanke zu
kommen, welcher sie mit furchtbarster An^st erfüllte. Mit
einem Satze wollte sie an dem alten Herrn vorbei. Cr
hatte ihre Bewegungen scharf beobachtet, und im selben
Momente schnappte das Schloß ein. Die Frau
totenblaß und sah mit Augen, in denen der Ausdruck
höchster Pein lag. von Key zu Edith.

„Fliehen nützt hier nichts," sagte der Obergerichtsrat
in ruhigem Tone. „Das sehen Sie. Hier nützr nur
eines: Saaen Sie uns die volle Wahrheit! Was wlisen



mockte erbebliche Verstärkungen herarzuziehen und setzte
untir Entwicklung mächtiger Artilleriemaff« . st ne An.
griff, fort. ES wurde bei Valdkbbmdene nördlich von
Morazo und Seraglia . nächst̂ den Pj « ' fflnnn Suseaana . bei Tezze und Polo die Piave erbmerr
n-r„«aen Wsbl selang eS den Ententetrvppm , dank

r̂ rk-n üb-rsü ? akio durchgeführten Gegenwehr
unserer Divisionen, nirgends ûnsereStellungen zu durch,
brechen, doch wurde gegen Abend der Entschluß g l«, ,
die am stärksten angegriffenen Abschnittem eine hwr
Linie zmückzunehmen. Diese Bewegung wurve .

In L « ü ° . , . -nz° »--« .flfSiJÄ

mit d .m F ^ Der Chef des Generalstabes

Vslkssten" ' die dss Organ B-thos ist. schließt sich der
r-vublikanischen Bewegung für Selbstbestimm ungsrecht
an mb schreib; : Wir erklären mit dem größten Nach-
druck daß such mir der Unabhängigkeit des ganzen Sud-
afrika als schließlich ünoeEeidliches ElKebn̂ entgegemleben wir geh n » eiier und erklären, daß es vaw
keinen denkenden Afrikaner mehr geben wird, der in
diesem Punkt nicht mit uns ein« ist.

Sie rechneten mit B .stimmiheit darauf , uns ent¬
scheidend zu schlagen, strategisch und moralisch an> d.r
Krönt zu brechen, womözlich große Teile des deutschen
Heeres einzukesseln und gefangrnzunehmen.

STBS*  Ä « ’l'Är

*eIap «"ttttt ßaöen sie diese« Zweck nickt erreicht;
Weil die deutsche Heeresleitung Herrin Stre »

kräfte und 'der vollen Eatschlußfreiheit «eblreben ist.
weil sie dos k«mpstr»:. bte urld kciegkgeübte Heer fest
in der Hand hält und «uch die schwere Knust »es

-- . . f d-m 9m »f  im

ja . | ll«ee «n ! S[  un » V-Iluft-
z- « L .n. - « ' r-nb bet S ' M M “ SÄ
Nackdränaen schweren Opfern aussetzt und stchh-rrouiW
mst der Kt "mütW . sodann handelt es stch darum.
d!.ß nicht einzelne Teile Zeschl. zen - der »bgeschm ten
«erden , daß »Iso die Front geschlossen und lückenlos,
undurckbrochmund ungelockert. so lange znruckgesuhrt
w"rd bis st nach der Lage haltgemacht und dauernder
Widerstand geleistet « erden kann._ __

ein. Dank der inzwischen durchgeführten Zageinschrän.
kungen konnte bis jetzt den Anforderungen des Verkehrs
noch einigermaßen entsprochen werden. Die starke Zu-
nähme der Erkrankungen - es sind gegenw- rtrg 450M
Bedienstete im Betrieb der P :eußisch-H-sstschenS .aats-
eisenbrhnen infolge der Grippe dienstunfähig - erforderteilenbrdnen infolge der « rippe »ien,nu,,iu^ —
aber schleunigst Aufhebung weiterer Züge zur » ewrnnung
von Lokomotiv und Zugbezleitungspersonal. SS lft_ u. 4» TOTHfet eines iesen. die »SN r

Meisterhafte Mückzüge.
Ki« Wlick auf die Lage an der Westfront.

Bon Oberst Immanuel
Soll die Verteidigung auf dle erfolzreich dle^ en.

lg darf sie nicht starr und nur »sm Willen des Feind.S
abbänais sein sondern muß sich btezsam, beweglich,
geschmeidig erhalten, um sich ungünstig » erdenden Lagen
rechiMs zu entziehen und hierdurch neue, bessere
Kampsbedinzungrn zu schaffen. , . _

Wir wuchtigem Schwünge hatten wir un Marz 1918
aus der Westfront den großen Angriff oetzsnnen. der
uns bis zum Juli im Norden über den Kemmelĥ auS.
in der Mitte sor Amiens und Comprcgne, im Süden»
bis über die Marne führte und in seiner Fortsühmug
zu den besten Aussichten berechtigte. Allein « n Umschlag
trat ein. wie er nun einmal tn federn Kriege möglich
ist. Der Feind, durch über Erwarten starken̂ Z ^ nz
verstärkt, in Bezug auf Material uns umeinPielssches
über! gen, schritt zum »egenangr .ff und traf uns hiermit
in einer strategischen Lage, die, für den Angriff geschrffen,
der Verteidigung nicht günstig war. .entschlo»
lick die deutsche Heere?leitung, der »« änderten Lage
sofort Rechnung tragend, zum Abbrechen des Gefechtes
und zum Zurückoerlezen der Fronten . Diese Aufgabe
altt  wuchs zu gewaltigen Schwierigkeiten. Well,
Krind über Kräfte »erfügte, die den unsrigen sehr be.
deutend überlegen waren. Wer selbst einen Auckzug im
Weltkrieoe mitsemackt hat, der weiß, daß er ßiusirem
für die Nerven der Führer und für »ie Ausdauer wie
lür das Vertrauen der Truppen ist. «ZurückI ftt m
Kriege ein bitteres Wort . Es stellt hohe Ansprüche an

u„Ä 'Ä «»>« ,,n . mui  mtt >1. 4« «
werden, daß die deutsche Kühlung und die deutsche
Truppe die Prüfung gut bestanden haden. und daß kein
Grund zur Verzweiflung. zum Zagen " rhsnden ist
ES kommt eben nur darauf an. mit Gie-chmut uns
Vertrauen eine ungünstige Lage zu üderdauern un
durch sie hindurch in eine bessere Zukunst ju »lt*en-
Wir müssen durch die innere Geschlossenheit den Kämpstrn
an der Front den Beweis liefern, daß das deutsche Volk
«IS Ganzes um ber Rettung und der EhredeS Vater,
lande« willen bis aufs letzte zu kämpfen bereit rst. wenn
es sein muß.

Mas wollten die Keinde?

, B e r l i n . 30. Oktober.
- Wie die ..Berl . Börsenztg." hält wird dem Reich«,

taa demnächst neben dem neuen Gesetz über I « Kriegs,
ftektte die noch notwendig sind, auch wenn der Friede
zustande kommen sollte, nach ein S :sttzent» urfuber
Elsaß-Lothringen unterbreitet » erden, der die V»rauS
s-tzungen für eine staatsrechtliche Umgestaltung der Rech«,
länd/durch die eigene Initiativ - der elsaß-lothrinztchen
Volksvertretung schaffm so» . _ M »»„

— General Grüner  ist gestern vormrttag rn B.run
-innetreff->n und Hai sich sofort beim Kaffer gemeldet,
sowie mit der politischen ReichSleitung Rucksprsche ge^
nommen. Zü der Uebernahme d' r NachsslZeschastb.s
imS SS .ni . iff ». « fich G-li,,. - « d. i

ÄÄ . 'ä  i - W»
ft<« B-r«n I » Mi . der foitfch-itMch- « nni >d»t«

** ™ ft a b r 29-  Oft I » h°u», .n Echnn,
der Sweiten Kammer schlug der Finanzminister Är . B-cker

„r ^ ksa seine Regierungsoorlage für die Teuerungszulage
der Beamten noch nicht »orliege, ihnen eine Abfchlags-
rabluna aus die zu gewährende einmalige TeuerungS»
°I°« ' n i -- H°h. » n M P-. M i .«

der birher gezahlten laufenden Teuerungsrulage zu ge¬
währen. Die Zweite Kammer nahm dresen Voffchlag
einstimmig an . _ _

“TÄ | i% . L MM .J«
durch B-I«unt« - chun, v>»
preise fü? inländischen Rahtabak aus der Ernte r9l8
mit sofortiger Wirkung festgesetzt. Die Preise bnoegen
sich aeaenüber den für gleichen Tabak aus den Ernten
der beiden Vorjahre maßgebenden Sätzen in beträchtlich
LLL-rr-n Grenzen. Es soll damit der im Laufe d-r Zeit
-irmetretenen Verteuerung der ErzeugungSksstm und de.
rechftat-n Wünschen der Tabakpflanzer Rechnung ge.
trsgen werden. Die Preisfestsetzungist aus Grpfeltriebe
lKövfej und Tabskstrünke ausgedehnt worden.

& Ein » eitere« Grippe-Schutzmittel. Im „Mercure
de Krance" wird über die spanische Grippe mrtgetetlt.
daß̂ in England und Amerika ein vielfach erprobtes
Mittel gegen diese unheimliche Krankheit bekannt seu
Ale dieienigen, welche den Geruch von Zwieoelsaft durch
dir Nss - einziehrn, sollen fast augenblicklich geheilt sein.
Man wußte in weiteren Kreisen, daß. Zwiebelesser von
der Grippe verschont sein « ollen. Probieren!

EM Mittel gegen die 3 rngenentzündung ber-WH** 99 . rn . i ^ Äls;Ll»N Itt

Lslrler.
Wetlburg.  31 Oktober

ff Fürs Vaterland gestorben:  Kcanken.
träger Adolf H . rz aus Merenberg. - Albert
Kisfel  aus ' Laubuseschbach. — Ehre rhr.m

Magistrat der Stadt « eilburg bittet un«
darauf aufmerksam zn machen, daß die nicht mehr um.
lausfähigm 50 Pfennig-scheme der Ätadt Acrlburg
der Stadtkaffe zweck« Umtausch  übergeben werden
möchten. Die öffentlichen Kaffen werden gebeten, d e-
selben r icht mehr in ben Verkehr zu brmgen, st. »ul¬
mehr zu sammeln und bei genannter Kasse umzu-

Einschränkungen im Zugverkehr. Der Minister
der äffentltchen Arbeiten gibt bekannt: Die zahlr-ichen
Erkrankungen an der Grippe wirken schon längere Zeü
in ganz empfindlicher Weise auf den Eisenbahnbetrted

Grippe tM der Wiesbadener San .-Rat Dr . Alchen in
der Münchener Msdezinischen Wochenschrift' mrt. Ec
schreibt- W -e seit vielen J -Hren bet der Pneumonie,
bchandluna, so Hst sich mir auch bei der gegenwärtig so
häufigen und »ft mit schweren llneumomschen Prozessn
einbe sehenden « rippe Epidemie als bestes Mittel das
allbekannt« Guaj -colum carbonicam bewahrt das leider
<>*» *8 in V r̂akffenheit geraten zu sein schemr. Ich geoe
e ein Gramm ale drei Stunden und lasse V4 ejm .be

nach jedem zweiten Gramm V, Gramm Aspirin nehmen.
Die Erfolge sind derartig, daß ich da»on überzengt bm.
daß i>de: d-r das Mittel einmal bei der erwähnten Er.
krankuns' angewandt hat, nicht mehr davon abzehrr.
' *f "L ^Gmffek. lkrrbana ist. im G -genfatz zum

gewöhnlichen Guajakol, da« eine farblose Flüffrgk«tt dar.
ftelt "kristallinisch und es besitzt ferner nicht den für
manche Menschen unausstehlichen stark«-- matrschenG-.
rack und Geschmack desgewöhnlichen Guazrkolr . In der
M -dizien wird es seit langem bei Tuberkulose und bei
Unterleibstyphus gebraucht K,vllmber

)( Die brutschen Sparkassen. Auch der S ?p̂ mver
bat de« deutschen Sparkassen reichen Zlffluß gebracht.

K»nrkasse" das Amtsblatt des beurschen spar»
k- llsv'serbsndes schätzt ihn auf mindestens 400 Millionen
Ärk S gen 50 b-zw 60 Millionen Mark im S -Ptbr.
d-rbeidm Verjähre Damit hat der Zuwachs zu den
deutschen Sparkaffen feit Jahresbeginn — abgesehen von
den Zeichnungen der Sparer für die KriegSanlerhen
d ê Riesenfumme von 5150 Millionen Mark erreicht
«eaen 2A80 bezw. 2000 Millionen Mark in der gleichen

8 | » " . r *T« Äal » üi « di. Ä «»nn, .n » i-
in den Vorjahren, übervorsichtig s-ien. und daß. wu
eine inrwischen angestellte Kontrolle ergeben habe, da»
endaülftge Ergebnis sich als noch erheblich günstiger her-
«ikstellm werde, wie sich das bekanntlich auch im Bor-
jahre gezeigt hatte. _ __ j

Sttiilitts
• B - d Homiui « , 29 . » " ! die Slü»

wünsche der Stadt Homburg zum Geburtstag Ihr«
Majestät der Kaiserin und Königin ^ «8 Oberburgermeist-
Lübke folgendes Telegramm zu : „Ihre Maiffiat vre
Kaiserin haben die » armempfandenen Wünsche und

tat der gequälte Ausdruck
du.» '« » .-" An'M „ -Ii- , N. ugierige,-

gBÄÄrri
sind Herr Key?" stieß die Frau halblaut her.

"^ ' „Öbergerichtsrat Ernst Key. Dies meine Tochter

b - 5™Sr“ ’ « MS SS

lranipfhaft. „Ich darf n-cîto jagen! M  Öa.f ja "ch
stjetz sie dazwischen muhsain herum. Uno ounn ,
mals: „Ich habe es versprechen magenl , tg,

reitŝ 7ak ' Sie ' nicht° die Hauptschvl'diaeZmd. . . D̂ Sie

suchen.̂ nllt"un" und'> ° u7 mE ; Stunde in das
Sanatorium nach Lacn; hinauszusayren. ,

Die Flau schnellte empor. „Ist er iol c rn-, ,
Min'""entgegne,e Key. . S . » *» <m

sfesss ä

Slpatöie. „Es ist mir doch alles gleich, murmelte fle.
”^ % !l% *?nuwS)änbm  langte sie nach Jacke und Hat.

Dana ne. wie hft-r,uchcnd

aßaK ' dem Sanatarium ungelangt. fragte Key den
nicht hier, er-

nennt sich vielleicht anders ?" meinte Key und sah

tSSt ^ äSK m  nun
Professor Almers in die ^Unterhandlungen. „Eine ,ung ,
schöne Dame fft bei ihn̂ «̂ einigen Jagen hier.„©011.113 ®1(l“ f , Zweier Fall. Er nannte sich

■Sffi n“ mcnb mH « »«. "

j£ ,„ rl«S " niSt
isl sö geschwächt, daß mau rede stunde da- Ende er
" "^ EMen Moment !" saute der Prosessoc. „Ich gehe

kFä - ÄWSW -5
““‘NirÄaen Minuten kehrte er mit dem Anstaltsarzt

jemand bei mir! Weiht du es denn scĥn ? 2^ W
heute früh °n Fritz gescyriebem <̂r '"'-tz ' ollein

ÄÄlt Sn, „ ÄU < - 8 — . ' .

* ml S  rmbÄH ' B' S »» ' ,«-» ^ d-' °°- -?.l-
de', Lob" °>» d« Kinde- unb- °i>». ° »-n- Schwef.»

KL °. m' w»b-n Schrei Ahr b!- . ,ch-n° S--n -urSt
Erst jetzt sireiste ihr Mick die Fernerstehenden.

?S "L? „ich.SLich , die « . ich», «4
fSuÄ ÄfÄ7 'Ä .v 1 “ tm3!,bw

LglL - in ihrer « ngf« . Sie fuch-n » - »

"“^ “ fonnt. nicht» eit« , denn -in trampfMK » Sd,Iu*

ffifglS bS ' iiint« -in- M-nn°rfiimm-. -i-m«

N ^ ch »in 1,n fchw-rkr- n.. ; Mnnn unb h- b- «4
„n " Ä ^üd-r °>- Echw-ll-. . S -r- Ol»

Ir & S  K m lr ®X «,r d-- ,7-w.„. Diliri«-. fprnch er lau, ‘g ” j„ aS V » Hein«

SS ' SÄ .jS S5ÄÄ”
Ä u“ÄÄ ° fe . . t» m

»SS *» « 5
“ ist unb ich h.

verloren." Er fuhr unruhig mit den Händen über d

seidenêDecke. ^ Key. „ich will Ihnen JeW
mordT ,r “fp« .nXr «nf «Jn„ offen.n «" iarui
" ' Ä * L d°? man, - nach fch. in' i
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daS Tceuaelöbnis . das sie im Namen der Stadt Homburg
errreuert haben , mit inniger Freude entgegengenommen
und lassen herzlich dafür darcken. KabMettSrat gez.

,on Spitzender, ." — Der e»«n«elische Kirchen-
Vorstand dat folgendes Telegramm an den Kaiser ßesandt:
.Euerer Majestiit gedenkt in schwerer Notreit unseres

Vaterlandes in unsergän,sicher Dankdarteit sitrb .ttend
vor Gottes Tyron mit dem Gelübde unerschütterlicher
Treue der Kirchenvorstand der eoangelischen Gemeinde
ru Bad Hombura »or der Höhe."
- 'Kriftel (Kr . Höchst) , 27. Oktbr . Di « hiesi,e

Gemeinde sollte an eine Nachbargemeinde 12«0 Zentner
Kartoffeln liefern . Trotz a»sr M «ynun,en erklärten die
Landwirte , keine Kartoffeln abgebsn zu können . » -rauf
fand durch vier Gendarmen eine Nachprüfung der « orraü
statt . - Und das Ergebnis ? Statt der verlangen 1200
holten die Gendarmen 1800 Zentner aus den Nerstecken
und beschlagnahmten sie für den Kommunaloerband.
Die weitere Folge ist die, daß den betreffenden » «ndw .rten
nicht ein Pfund Kartofffin mehr verblieb . * 8 ihnen

^MBetfilf ; 29 . Okibr . In der Nrcht zum 38 . 10.
ist ein oollbesetzter » ahnpostwagen . dem sieben Beaaue
und Unterbeamte beige,eben waren , auf der Fahrt von
Posen nrch Breslau oollstandiz ausgebrannt , wie
Beamten konnten nur " das nackte Leben retten . D e
Ursache des BrandeS .ist soosiäufig unb könnt ._

Hcdin am Sec Gcnczarclh.
Aus: Hedin, „Jerusalem". F:ldpost»usgabe1 Mk. 50 Pfg.

(Leipzig, Brockh-us)
(Schluß .)

Der See Genezareth liegt wie in einem Trog , aus
allen Seiten von einem Kranz von Bergen umgeben.
Sie sind nackt und öde und spulen in gelben, oraanen
und roten Farbtönen . Die Kalksteinberge von Unter,
aaliläa sind hier und da mit Basalt durchsetzt, mit Lava
und Bimsstein bestreut und fallen in flachen Bogen
dunkel und ohne eine Spur von Vegetation nach dem
See zu ab . Die Berge des OftuferS fchlreßen sich zu
einem gleichmäßig hohen Rücken zusammen aus dem
mehrere Täler Hervorbrechen. Auch sie bestehen aus
Kalkstein und Basalt und schämen schroff in das Wasser
abzufallen . lasten aber einen von der Westseue auS nicht
sichtbaren Ufersireifen zum Anbau frei . Baume find
um den See herum sehr selten ; auf dem Ostufer wachsen
aber an mehreren Stellen Dornsträucher . Oleander und
einige andere Pstanzen . - - ^

Kräftige Ruderschläze treiben unser Schifflein nor^
westwärts über die plätschernden Wellen , die allmählich
unter dem Druck des Morgenwindes höher werden . W .r
sitzen mit dem Rücken nach Osten , weil die glitzernde
Sonnenbahn dort blendet und genießen die Morgen,
frische in allen Zügen . Gerade vor »ns erhebt sich.
1199 Meter hoch, der Dschermak, emer der höchsten Berge
von Obergaliläa . Der Ufersteg liegt noch völlig einsam.
Ein paar vereinzelte Bäume saugen ihre Nahrung aus
einer Süß wafferquelle. Etwas weiterhin öffnet sich das
kleine Tal Wadi Abu Ramisch , an dessen Salzquelle sich
Überreste eines römischen Bade « finden . Sieden Ki o-
Meter vom Ufer entfernt liegt bergaufwärts Kurun Hattin.
wo Sultan Saladin am .8 Juli 1187 die Kreuzfahrer

biegen wir nach Nordosten ad , wo im Schatten
rauher Bergschultern etliche ärmliche Hütten mit ein
paar Bäumen und Palmen sichtbar werden . Der un.
ansehnliche Ort heißt bei den Arabern Mrdschdel bei den
Juden Migdal und ist das altbelühmte Dorf Magdala,
die Heimat der Maria Magdalena . Durch das Tal
Abu Ramisch , dem wir jetzt gerade gegenüber sind, fuhrt
eine wichtige Abzweigung der großen Jordanstraße nach
Nazar -tb und von dort zur Küste, und durch daS nächste
Tal El Hamam läuft seit uralter Heidenzeit die Kara.
wanenstraße zwischen Nazareth mrd Damaskus , Hier
lebte in der Kreuzfahrerzeit der Räuber Eisenstern und
machte von seiner Burgfeste aus , von der noch ernrge

Ruinen vorhanden sind , das umliegende Land unsicher.
Blickt man über die Wasserfläche hin . so schimmert

der See in tiefem Blau . Schaut man aber senkrecht m
die Tiefe, dann ist er grün wie junges Brrkenlaub tm
Frühjahr und klar wie Quellwnsser , denn was d-r Jor.
dan und andere Flüsse an festen Bestandtei en mit sich
führen , sinkt zu Boden . Die Anwohner trinken das
Seewasser unbedenklich ; auch meine Zunge konnte keinen
Salzgehalt darin bemerken. Nur nahe bei der Mün¬
dung der Schwefelquellen von Tibiria « hat es einen
unangenehmen Beigeschmack. Die ganze Landschaft fit
Blau in Blau : Der See , die zartere Blaue des Himme .s.
an dem . sich nur wenige weiße Wolken langsam zer-
teilen , die blaugrüne Farbe der Berge auf dem Ost-rfer
und die nur schattenhaften Umrisse der komzlichm Kuppel
de, Hermon . Dazu die Stille , die nur von dem Plät¬
schern des Waffes am Vordersteven und von den Ruder-
schlügen unterbrochen wird , der strahlende Sonnenschera
wie Wärme und schließlich die Müdigkeit , die mrr noch
von meiner Krankheit her in den Gliedern Mt -
alles vereinigt sich zu ernem Gefühl der Uawrrklrchkeit,
eines märchenhaften Zaubers , als glitte man über ein
ungeheures Backen von durchst htigem TürkrS dahin , das
eine hellblau « Glasglocke überwölbt . Dazu die Fülle der
Erinnerungen , die diesen See umschweben — kein Wunder,
w-nn die "alten Rabbiner sagen , Jehova habe sieben
Meere erschaffen, da « Meer von Genezareth aber fer

^ ^ Be^ Magdala ^tttten die Berge nach Westen zurück
und lassen einen langen , breiten Unterstreifen frei. Dieser
führte ursprünglich den Namen Genezareth . den man
auf den See selbst übertrug ; im Evangelium hnßt
dieser das Galiläische Meer und heute gewöhnlich Bahr

fünf Viertelstunden landen wir nördlich von
Magdala , bereiten auf dem seichten Sandstrand unfern
Frühstückstisch und spannen das Segel als Sonnendach
darüber . Unter den Steinen , die hier und da das wer
bedecken, tummeln sich Krabben Einer unserer Rlwerer
zeigt seine Geschicklichkeit in der Handhabung des Wmf-
netzes Vorsichtig watet er ein Stück ins Wasser htnrtn,
dann wirft er das Rtz wagerrcht wie emen Lasso aus;
es fällt in Bogenform nieder , und die am unteren Rand
befestigten Gewichte strafen es senkrecht wie em Gitter.
Im s lben Augenblick scheucht er durch Lärm und Stein¬
würfe die Fische gegen das Retz mb  sucht so schnell wie
möglich dessen beide Enden an sich heran uns das ganze
aufs Land zu ziehen. So fing er aiff einen Wurf
achtundsechzig kleine, sardinenäh gliche, recht wohlschmek

^Berufsmäßige Fischer gibt es am See Genezareht
nicht mehr viele, denn nach seinen Fischen ist rn Tiberias
und den paar Dörfern am Ufer nur geringe Nachfrage.

Aus Mangel an Holz müssen die Boote m Haifa
gebaut und über Land hergeschaffc werden ; schon deshalb
sind ihrer wenige , und ein weißes Segel auf dem See
ist eine Seltenheit . Zu Christi Zeiten war das anders.
Da zog sich ein Kranz stark bevölkerter Gemeinden um
das oSeegestade herum : Tiberias , Magdala , Gadara,
Hippos , Kapernaum und Bethsaida , außerdem zahlreiche
Fischerdörfer , und noch ein Menschenalter nach Christi
Tod versichert der jüdische Geschichtsschreiber Flamus
Josephus , daß die Häuser von neun oder zehn Städten
um den See herum dicht beieinander lägen . Damals
«ab es hier noch Wälder und Gä -ten . und nzan konnte
im Schatten der' Eichen, Oliven und Nußbäume ruhen.
Auf den Höhen vsn Gadara . wo die Luft frischer wehte,
waren die Lager der römischen L-gionä e; ein Teil d»r
kaiserlichen Truppen lag auch in d-n S ädten selbst ra
Garnison , und hier herrschte ein ausgelassenes Leben
Ein Offizier dieser Trupp n ist der gesamten Christenheit
noch heute bekannt , obgleich sein Name nicht überliefert
ist : er stand als Zenturio in Kaprrnaum . und sein Glaube
war stärker als der Israels.

Der Fischfang wurde damals von fidem betrieben,
der Lust dazu hatte , am meisten natürlich von den
Nimm , die zwischen den Städten wohnten und von der

Zivilisation Roms oder Athens noch unberührt waren.
Am Nordufer scheint er besonders ergiebig gewesen zu
sein. Damals brauchte der Heiland nicht lange zu suchen,
um auf Fischer zu stoßen . So lesen wir denn in der
Bibel : „Als Jesus am Galiläischen Meer ging , sah er
zwei Brüder . . . die warfen ihre R tzr ins Meer , denn
sie"waren Fischer und er sprach zu ihnen : „Folget mir
nach, ich will euch m  Menschenfischern machen . . .
Und da er von ihnen fürbaß ging , sah er zwei andere
Brüder . . . daß si- ihre Retz; flickten, und er rief sie.

Nicht an die Reichen, Vornehmen und G sthtten in
den Städten richtete der Menschensohn seine Mahnung,
sich selbst zu verleugnen , sein Kreuz auf sich zu nehmen
und ihm zu folgen , sondern in den armen Frschern am
Ufer suchte und fand er seine Boten , an die ungeborenen
Geschlechter der kommenden Jrhrlausende . —_

Seite mmm.
Ae Lestemiiitt räumen Lenetieu.

Wien.  31 . Oktb: . (W B .) Amtlich wird verlautbart
vom 30 . Oktober:

Iiokiesischer Krie- ss« iilpkah.
An der Trroler Front nur geringe GefschtstSügkeit.
fiwisSen Brenta und Pisse haben frische feindliche

Truppen d-n Asolon - und Monte Pertic - mit Uebermacht
angegrrffm . Unsere dort mit beispielosem Heldenmut
und Ssldatentreue kämpfenden Truppen haben alle An-
strensungen des Gegner ? zunichte gemacht

In der oenetianischen Eden ? stießen Erzländer und
Italiener weiter vor . Es gelang - ihnen , unter Einsatz
aller Kampfmittel ihre Einbruchstellen nördlich und süd.
!tch des Msntello wesentlich zu erweitern . ^ t

Uaserm mehrfach zum Ausdruck gebrachten Entschluß
zur Herbeiführung eines LsS Hölkerrinqen abfchl-ch'nden
WaffenstiKstandes und h m Frieden Rechnung tragend,
werden unsere «uf italienischem Boden kämpfenden
Trupp m das besetzte Gebiet räumen.

Südöstlicher Kriegsfcha«platz.
Der Ostflügel unserer in Serbien operrerenden Streit,

kräfte hot bereits den Uebergang auf das nördliche Drina.
ufrr »ollzogen. Der Rückmarsch an die Save und Drina
geht weiter planmäßig vor sich. Der Feind drmgt in.

DfiRachhuten unserer albanischen Streitkräfte hatten
nur vereinzelte Banden abzuwehren.

Der Chef des Generalstabes.
Budapest.  31 . Oktbr . (zf.) Offiziere ungarischer

Ratisnafitär und die ungsrifchen Eifmbahnbeamten
haben Kroatien verlassen . Die Unruhen in Slavonien
nehmen ' immer größere Dimensionen an . Dw Zchlöffec
des Barons Gattman und des Grafen Peiacsevich
wurden geplündert und in B -and gesetzt. Ganz Slaoonien
durchziehen p'ündernde Deserteure und stecken die Ort-
schäften in Brand . Die Industrieanlagen in Nasice
stehen in Flammen . Die Milttärbchörden haben sich
Lem kroatischen Nationalrat unterstellt . Überall sind
slawische Flaggen gehißt . Die Offiziere haben die bis-
herigen Rosetten durch nationale Kokarden ersetzt.

Konstantinopel,  3l . Olt. (W . B .) Die Agen¬
tur Milli teilt die offizielle Aufnahme der Sonderoer.
Handlungen d;r Türkei mit der Euttnie mit . Zu den
Unterhändlern gehört auch der « eneralstabschef der 3;
Armee , Sadullaah . „Tisvir -i Efkiar " bringt eine Unter-
redung mit dem Gwßwesic , wonach ein sofortiger Ab.
fchluß bevorsteht . Wmn die weiteren Bedingungen keine
Berichterstattung der Delegierten notwendig machen,
werden die Bedingungen leichter sein als für Bulgarien;
keine militärische Besetzung » sn Ksnstanttnopel oder
sonstiger türkischer Gebiete . Jzzet Pascha begründet den
Sonderschritt folgendermaßen : Rach dem Zusammenbruch
Bulgariens unternahn die Türkei gemeinsam mit den
Verbiindeten den F -iedenSschritt . Dann war sie zu
Sonderoe , Handlungen gezwungen , da Bulgarien vom
Feinde besetzt war . Die türkische Grenze war exponiert

iubig , dann plötzlich richtete er sich auf in emem wyen
Wutanfalle. „Das Kind - das Kind!« schrie er heiser vor
innerer Erregung. „Immer und überall stellt es ßch
mir in den Weg ! Jetzt noch, in me.nen letzten Stunden!
-Mer ift es ! Es in Marians Sohn , der Sohn ^yrer
Tochter Ellen ! Sie wußten es ja schon! Was fragen

^ Key ?atniete guf, „Und warum taten Sie das ?"
fraate er. »«fähig in dem Glücksgefühl. das 'hn durch,
strömte, ernstlich zu zürnen. Seme Stimme klang eher

""'"K 'Kranke setzte sich auf. Sein Atem ging schwer-
Warum? Ja , warum ? Sie sind alt, HEks- .^ b haben

"mit dem Leben abgeschlossen, die F °^ n Leideifichaf en
liegen weit hinter Ihnen . Das Kmd war vom ersten
Tage seines Lebens an mein ärgster Femd. Früher lebte
Maiian nur für uns, feine beiden ^ uder. Er w 3
diesigem Vermögen gekommen wir ch°ren beinahe arm.
Aber er tat a'les sür uns, fast wie ein Vater. Da kam
leine Heirat — das Kind. Ich hielt es über die Taufe,
nach mir wurde es genannt. Dann starb se.ne Mutter,
kurze Zeit darauf verunglückte Marian auf der Jagd, und
«an da an haßte ich dieses Kind, denn es stand zwischen
UNS und einem unermeßlichen Vermögen . 3 <J'
zum Vormund ernannt. Herr, wissen Sie , was das beißt,
lremdes Geld verwalten müssen, den Strom immer an-
wachsen sehen und danebenstehen deinahe mit leeren
Händen ^ Ich war gesund, ehrgeizig, geldhungrig
nicht f»r mich. Herr, ich schwöre es ! Aber für meme lunge
Frau, der ich ein Paradies hatte sch°sten mögen, um sie
zu zwingen, daß sie mich liebe, und der ich a5
Nötigste bieten konnte. Ich war leichfimnig. Herr, ick, war
ein Spieler, einer von denen, welche alles auf e,ne
Karte setzen. Aber diese meine Frau habe 'ch geüeb
wie nur ein Mann lieben kann Komm her, FeUcUas
komm ganz nahe zu mir heran ! So . Und un ege
meinen Kops an deine Brust und sprich du >ur mich,
Kind I Ich kann nicht mebr. es ist doch schwerer, als ich
Lackte."

(Schluß folgt .)

Toelei *Anzeig ;e.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , dass gestern

nachmittag 4’/2 Uhr mein lieber Gatte , unser treusorgender Vater

Mühlenbesitzer

Friedrich Nickel
im Alter von 6 ! Jahren nach langem , schweren , mit grosser Geduld ertragenem
Leiden sanft dem Herrn entschlafen ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Katharine Nickel , geh. Huth.
Wilhelm Nickel , z- Zt, im Felde.
Marie Nickel , Luise Nickel,
Wilhelmine Nickel

W ein b ach,  den 31 . Oktober 1918

Die Beerdigung findet Samstag , den 2. November , rachmittage 2*/a.Uhr, statt.



und Deutschland nicht imstande, die versprochene Der.
stäikung zu senden. Der Sonderschritt wurde dem
deutschen und dem österreichisch,ungarischen Botschafter
mitgeteilt und von ihnen anerkannt.

MW JtatoMtaL
Katholische Kirche . Donnerstag 5 Uhr: Beicht-

gelegenhcit.
Freitag : Arft - Lerßeikige« ; Gottesdienst wie an

Sonntagen.
Samstag : Asserseekr« ; 6V, Uhr: Hl. Messe; 7 Uhr:

Hl. Messe; 8 Uhn Merseelenamt ; 5 Uhr nachmittags:
Betchtgel.; 8 Uhr: Allerseelenandacht.

Sonntag : 7 Uhr : Beichtgel; 8 Uhr : Frühmesse;
93/4 Uhr ; Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr und 5 Uhr:
Anvacht.

8Min ffirtlniinfL
Dienststelle MeilSnrg . (Landwirtschaftsschule.)

Voraussichtliche Witterung sür Freitag , 1. Nooember.
Meist noch heiter, doch vielfach neblig, etwas milder,

nur noch vereinzelt leichter Nachtfrost.

Verlust-Lilien
~|  Nr . 1276- 1279 liegen auf.

A.uf richtigen Dank allen, die an dem
uns betroffenen schweren Verluste Anteil
nahmen.

Familie Alex Müller.

Weilburg , den 31. Oktober 1918.

Suche zum 15. November
za einzelner Dame ein er
fahren es

Midchen
mit guten Zeugnissen für
Küche und Hausarbeit . —
Wäsche auswärts.
Frau Professor Bnmmcke.

Bonn a. Rhein.
_ Simrockstraße 9.

Sichti,t» WÄchk»
zu sofort gesucht.

Frau Apotheker Gerdas.
Obertiefenbach bei  Lim dura.

er-

August Benz auS Weilmünster leicht verwundet.
Adam Bockler aus Villmar vermißt.
Paul Grün aus Drommershausen gleicht verwundet.
Adolf Heumann auS Waldhausen vermißt.
Wilhelm Hirschhäuser aus Drommershausen vermißt.
Krankenträger Adolf Hgrz aus jMerenberg gefallen.
Albert Kissel aus Laubuseschbach gefallen.
Gefreiter Heinrich Leisegang aus Runkel »ermißt.
Wilhelm Lenzer auS Obershaustn »erw. 8. 7. 16.
Sergeant Anton Levnhardt aus Villmar vermißt.
Vizefeldwebel Alfred Loew aus Weilmünster verm.
Unteroffizier August Mülle: aus Philippstein verm.
Friedrich Müller aus Philippstein leicht»., sb. d. Tr.
Sergeant Karl Müller aus Möttau leichtv. b. d. Tr.
Wilhelm Müller aus Ennerich leicht»., b. d. Tr .j
Gefreiter Karl RooS aus Drvmmershaufen leicht».
Wilhelm Stamm aus Wolfenhausen schwer».
Unteroffizier Theodor Strieder aus Mengerskirchen

schwer verwundet.
Sergeant Friedrich Vierle aus Effershausen »ermißt.
Sergeant Ir . Weinbrenner aus Weilmünster »erm.
Gefreiter Christian Weißgerber aus AillhausenZoerm'

MW »ekimMchmmtn SMUMnz.
Wir haben am Windhvf noch eine Anzahl kleinerer

Parzellen an hiesige Familien , die noch keine Garten,
grundstücke oder Ackrland bebauen, zu verpachten.

Pachtliebhaber wollen sich bis zum 5 11. 18.. , »r>
mittags 12 Uhr. auf dem hiesigen Stadibür », Zimmer
Nr . 4, melden.

Weilburg.  den 30. Oktvber 1918.
Der Magistrat.

Kleingeldersatz.
Vom 30. d. MtS. ab gelangt die neue Serie

Pfenniß -Scheine Nr. 20001—40000 unseres Kriegs-
Notgeldes durch unsere Stadtkosse während den Kasstn-
stunden zur Verausgabung.

Weilburg,  den 28. Oktober 1918.
_ Wer Magistrat.

Mmtmtm, Ur gnisIiMulltitmi
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung in

Nr . 241 des „Tagblattes ", J .-Nr. 909, weise ich die
Schulen des Kreises nochmals auf die neben der Buch
eckernsammlung für die Kriegswirtschaft überans wich¬
tige Sammlung der Eicheln und Kastanien hin und
bitte, auf diese Sammlung durch die Schuljugend in
jeder geeigneten Mise fördern zu helfen.

Es wird bezahlt für gesunde, lufttrockene (schalen¬
trockene) Früchte:

für Eicheln 6 50 Mark für 100 Pfund,
für Kastanie « 5.— Mark für 100 Pfund.

Weilburg.  den 30. Oktober 1918.
J .-Nr. 1034._ Scheere r,  Kreissammelleiter.

»elmtiMim derM KrMilwMn
MW,.

Die Herren Lehrer der Jnspr ktion bitte ich nochmals
um eifrige Aufklärung und WerbitStigkeit betrcffs der
v . Kriegsanleihe . Bis zum 8 . November wollen
Sie mir berichten:

a) über das Zeichnungsergebnis in Ihren Schulen,
d) über die Höhe der durch Sie vermiitelteu

Prioatzeichnungen.
Seitens einiger Leiter von ländl . Fortbildungsschulen

sind mir die Stoffverteilungspläne zur Genehmigung
noch nicht zugegangen. Ich ersuche um umgehende Zu-
serdung mit Angabe der Unterrichtszeit und der Zahl
der Schüler.

Weilburg,  den 30. Oktober 1918.
J .-Nr. 4,5 . Scheerer.

Danksagung ?.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem uns

schwer getroffenen Verlust durch den Tod unseres lieben
Töchterchens , Schwester und Enkelchens

Elfriede Luise
sagen wir unseren innigen Dank.

Familie Heinrich Erbe.
Familie Heinrich Hief.

Wein b ach,  den 30. Oktober 1918. -

Ein tn Hausarbstt
fahrenesMädchen
für gleich «der später sucht

Aea« ß Nirker -Sost.

hilft im hmiHilt
(auch stundenweise) gesucht.

Limöargerstraße 27 I.

Für dauernde Beschäfti¬
gung zum Sackflicken mir
Maschine suchen wir

li| CPttM.
Dienst Blumenmühle.

DieN«lk»MIii>ihkIl
,st Sonnrags von 11—12
und Mittwochs von 5—6
Uhr geöffnet._

6=| iiitt -Pe|n«B|
mit Zentralheizung sofort
zu vermieten. MH . in der
Geschäfts . u. 1948.
Gebrauchter, zur erhaltener

e n

Steilstzr.-Uerein Stohk-Fchrky.
Die Uebnngsstnnben finden von jetzt ab jede«

Donnerstag abends von 8' /, Uhr ab im BereinSlokal
statt . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen dringend
erforderlich.

Der Vorstand.

Slhahmchrr-Ukrssmmiulig.
Laut Mitteilung des Königlichen Landratsawtes ist

von dem Herrn Regierungspräsidenten zu Lolesbaden die
Errichtung einer Zwangst » «» « - für das Schuh-
machergewerbe im Overlabnkrst« arigeordnet.

Zum Zweck« der Aufstellung deS Jnnungsstatuts
indrt am

Montag de« 4. Nov ., vormittags 9 >/, Uhr,
in Weilbnrg ( Weilburger Hof)

eine Versammlung sämtlicher selbständigen Schuhmacher
des Kreises statt

In Anbetracht der wichhg-n Angd -geuhkit ist es
notwendig, daß alle selbständigen Schuhmacher-erscheinen.

Die Verhandlungskommisfion.

Wer seinen Winlerbedarf in
Schuhfett

beschafft, kaust billiger als während
der Saison.

Dr . Gentners

Alle Mitglieder werden
gebeten, Donnerstag abend
8 Uhr im Saale d. Deutschen
Hauses zu erscheinen. ,

Schrankpapiere
MltzhMWH . ZiMr8 . Uh. tz

billig abzugeben.
_ Vorstadt 2.

Cm KialnMirr
mit Sariel für Einspänner-
Kuh oder leichtes Pferd zu
»erkaufen. V»n wem. sagt
die Geschästsst. u. 1946

Tabak,
garsnt . rein, wieder emge-
troffen.

Wilh . Batnrhenn.

tz?e«»erkeyr
tut»

Ne«er» eisungs-
verkehr

Srel ; -
Snrkille-■mm

Limburgerstr. 8.

Kassenständen:
Ugkich von8- 1 Ilhr

sowie
Wontazs«n»

Mittwochs nachmitt,
von 2—6 Ahr-

Wir erinnern an Abholung der Stücke der bis
jetzt ein getroffenen

8. Kriegsanleihe
in Höhe von 100. 200, 500 und 1000 Mark. so.
wie der noch rückständigen Stücks der früheren
Anleihen.

Tranolin
erhält das Leder weich und macht
eS wasserdicht und dauerhaft, und
kann jetzt noch prompt geliss-rt werd.
Hübsche Plakate und Postkarten.

Hersteller auch des beliebten Öl-
wachs LederputzeS Nigrt « :

Carl Gentner, ,Göppingen.
Ansichts - Postkarten

empfiehlt H. Zippen , G. m . b . H.

Photographierahmen
in verschiedenen Größen.

Poftkartenrahmen und Familienrahmen
empfiehlt in großer Auswahl

Buchhandlung Hugo Zipper, G.m.b.H.

£\ (fielt  J (aifiac (i und &zau
cpeff. SsVin k

<jetcn sricr § Hrch oKcHntnia 0011 i fizcz ^Vtz-

mäMuny.

Sch ^i . ödtote -t 1 c>i8.
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